
Anmeldetermine für die Oberstufe
MARIA VEEN. Die Anmel-
determine zur Oberstufe
(Einführungsphase) am
Gymnasium Maria Veen
für Schüler der Klassen
zehn der Haupt- und Real-
schulen sind vom 6. bis

zum 8. Februar von 14 bis
16 Uhr. Laut Pressemittei-
lung ist eine Kopie der Ge-
burtsurkunde sowie eine
Kopie des ersten Halbjah-
reszeugnisses der Klasse
zehn mitzubringen.

Förderverein St. Elisabeth pilgert
BAHNHOF REKEN. Der
Förderverein St. Elisabeth
bietet im Jahr 2017 meh-
rere Veranstaltungen an.
Am Donnerstag, 2. Febru-
ar, beginnt ein Pilger-
stammtisch im Pfarrheim
St. Elisabeth um 19 Uhr.
Eine Wanderung von Klos-
ter zu Kloster steht am
Samstag, 4. März, im Pro-

gramm. Der Start ist um 9
Uhr, die Rückkehr gegen17
Uhr. Eine Fahrradtour
„Hofkreuze und Kapellen
in Reken“ unternehmen
Interessierte am Samstag,
13. Mai, von 9 bis 17 Uhr.
Das „Pilgern mit St. Elisa-
beth“ wird von Donners-
tag, 15. Juni, bis Sonntag,
18. Juni, angeboten.

Bauausschuss tagt Dienstag
REKEN. Die Sitzung des
Planungs-, Umwelt- und
Bauausschusses beginnt
am Dienstag, 31. Januar,
um 17 Uhr im Rathaus.
Ein Thema ist das geplante
Bauen in Hülsten. Die Ver-
waltung schlägt vor, den
Aufstellungsbeschluss zur

Satzung über den bebau-
ten Bereich im Außenbe-
reich „Hülsten III““ aufzu-
heben. Folgen die Politiker
dem Vorschlag, wären
Überlegungen für weiteren
Wohnraum im hinteren
Bereich der jetzigen Sied-
lung vom Tisch.

Frauenkarneval im Pfarrheim St. Marien
MARIA VEEN/HÜLSTEN.
Die Katholische Frauenge-
meinschaft Deutschlands
(kfd) Maria Veen/Hülsten
lädt am Donnerstag, 16.
Februar, um 14.30 Uhr
und am Freitag, 17. Febru-
ar, ab 18 Uhr zum Frauen-
karneval mit den Heu-
bachlärchen ins Pfarrheim
St. Marien in Maria Veen
ein. Der Kartenverkauf ist
laut Pressemitteilung am

Donnerstag, 2. Februar, ab
18 Uhr im Pfarrheim St.
Marien. Der Kartenpreis
beträgt acht Euro für Mit-
glieder und zehn Euro für
Nichtmitglieder. Im Kar-
tenpreis enthalten sind
Kaffee, Kuchen und ein
Getränk beziehungsweise
ein kleiner Imbiss mit Ge-
tränk. Einlass ist am Nach-
mittag ab 14 Uhr und
abends ab 17 Uhr.
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Edith Dirks geht von Bord

MARIA VEEN. Ein neuer Le-
bensabschnitt beginnt. Das
hat Edith Dirks als langjähri-
ge Rektorin der Brücken-
schule bei Zeugnisüberga-
ben oft thematisiert. Jetzt
geht die 64-Jährige selbst
von Bord. Heute wird sie fei-
erlich verabschiedet. BZ-Re-
dakteur Hubert Konert
sprach mit der Schulleiterin.

BZ: Wann ist Ihr letzter
Schultag an der Brücken-
schule, Frau Dirks?

Edith Dirks: Am 31. Ja-
nuar ist mein letzter Arbeits-
tag an der Brückenschule.
Dieser Tag fällt nicht vom
Himmel, sondern dahinter
steht eine bewusste Ent-
scheidung. Ich gehe mit ge-
mischten Gefühlen, klar.
Und ich bin dankbar, viele
Herausforderungen und Be-
lastungen gesund durch-
standen zu haben. Meine of-
fizielle Pensionierung ist am
31. Juli, bis dahin bin ich in
der Freistellungsphase.

BZ: Erinnern Sie sich noch
an Ihren ersten Schultag
hier?

BZ-Interview mit der langjährigen Rektorin der Brückenschule
Dirks: Nein. Aber ich bin

vom ersten Tag an gern hier
gewesen. Schon als junge
Studentin habe ich im Frei-
zeitbereich mitgearbeitet
und im Jahr 1974 Frau Ba-
risch, die damalige und erste
Leiterin der Schule, kennen-
gelernt.

BZ: Wann wussten Sie,
dass Sie eine Eignung zur
Lehrerin haben?

Dirks: Ich bin immer gut
mit Kindern klargekommen,
konnte mich gut in sie hi-
neinversetzen. Mich reizte
auch das Wissenschaftliche:
die Mischung aus Medizin,
Psychologie und Pädagogik.
Man ist nicht einfach Lehre-
rin und arbeitet, sondern
man bildet sich ein Leben
lang weiter. In meiner An-
fangszeit in Maria Veen ha-
ben mich besonders die Kin-
der und Jugendlichen be-
rührt, die von der Conter-
gan-Katastrophe betroffen
waren. Das war für die ganze
Gesellschaft eine Herausfor-
derung. Die betroffenen Kin-
der waren oft helle Köpfe
und es war spannend, sie zu

unterrichten. Bildung hat für
jeden Menschen, unabhän-
gig von seinem Handicap, ei-
nen eigenen, ganz besonde-
ren Wert.

BZ: Würden Sie heute
noch einmal Rektorin wer-
den wollen?

Dirks: Sofort, ich hatte
ein reiches, erfülltes berufli-
ches Leben, wie ich das nur
jedem jungen Menschen
wünsche.

BZ: Spielen viele gesell-
schaftliche Veränderungen
in Ihre Schule hinein?

Dirks: Die kontinuierli-
che Weiterentwicklung der
Integration und Inklusion
von Menschen mit Behinde-
rungen in die Gesellschaft
und das Recht auf Teilhabe
hat unsere Arbeit an der
Schule immer wieder verän-
dert. Wir sind aktiv in die
Prozesse eingebunden und
haben Anteil daran, dass es
selbstverständlicher wird,
dass Kinder mit Handicap
gute Lernbedingungen be-
kommen. Allerdings ist mir
dieser Prozess nie schnell ge-
nug gegangen. Die Brücken-
schule wird es sicherlich
noch lange geben, da es im-
mer wieder Kinder gibt, für
die die Bedingungen im ge-
meinsamen Lernen noch
nicht optimal sind.

BZ: Hatten sie ausrei-
chend Zeit für die pädagogi-
sche Arbeit?

Dirks: Die habe ich mir

manchmal erkämpfen müs-
sen, da mir dies immer ein
besonderes Anliegen war.
Der Verwaltungsaufwand ist
in den vergangenen Jahren
schon massiv gestiegen.

BZ: Haben Sie den Le-
bensweg Ihrer Absolventen
verfolgt?

Dirks: Wir stehen in gu-
tem Kontakt mit vielen Ehe-
maligen, die ganz unter-
schiedliche Wege in Arbeit
und Beruf gegangen sind.
Viele sind im Berufsleben
auf einen beschützenden
Rahmen angewiesen, andere
setzen ihren Schulbesuch

am Gymnasium oder Berufs-
kolleg fort, wieder andere
fassen auf dem ersten Ar-
beitsmarkt Fuß.

BZ: Welche Pläne haben
Sie für den Ruhestand?

Dirks: Ich bin sehr
kunst- und kulturinteressiert
und gestalte gerne. Ich
möchte reisen und mir ein
Ehrenamt suchen, da ich
viele Talente habe, die ich
gut einsetzen kann.

BZ: Wer wird Ihr Nachfol-
ger?

Dirks: Die Stelle ist aus-
geschrieben. Die Bewer-
bungsfrist endet am 31. Ja-
nuar. Es werden sicher eini-
ge ihren Hut in den Ring
werfen. Frau Dr. Demes wird
als Konrektorin die Gesamt-

verantwortung für die Schu-
le übernehmen, bis die Be-
zirksregierung zum 1. Au-
gust eine Entscheidung ge-
troffen hat. Die Schule ist
nur in gute und kompetente
Hände abzugeben.

Edith Dirks vor der Brückenschule im Rekener Ortsteil Maria Veen. Foto: Konert
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Zur Person: Edith Dirks

Edith Dirks, gebürtige
Borkenerin, unterrichtet
seit 37 Jahren an der Brü-
ckenschule, ab 1989 als
Konrektorin, seit 2005 als
Rektorin. Die 64-jährige
hat das Profil der Schule
geschärft und das Leben
der Einrichtung mit der

Glaskuppel im Rekener
Ortsteil Maria Veen ge-
prägt. Sie hat in Düssel-
dorf Sozialpädagogik und
in Dortmund Sonderpä-
dagogik studiert. Berufli-
che Stationen waren
Marsberg im Sauerland
sowie Dortmund.

........................................................................................................................

Zum Thema: Brückenschule

Die Brückenschule Maria
Veen ist eine LWL-Förder-
schule mit dem Förder-
schwerpunkt körperliche
und motorische Entwick-
lung. Vor mehr als 90 Jah-
ren begann der Schulbe-
trieb. Derzeit hat die Brü-
ckenschule 165 Schüler.
Es sind Schüler, die seit

der Einschulung in Maria
Veen zur Schule gehen
sowie Quereinsteiger. Sie
werden in 18 Klassen von
54 Lehrkräften (zum Teil
Teilzeitkräfte) unterrich-
tet. Zusätzlich arbeiten an
der Brückenschule 19 Be-
schäftigte in Therapie,
Pflege und Verwaltung.

Projekt des Soroptimisten-Clubs Reken/Lembeck / Kriminalhauptkommissar zu Gast

Respektvoller Umgang ist wichtig
Von Marlene Volkmann

GROSS REKEN. Kinder
und Frauen unterschiedli-
cher Herkunft haben am
Mittwochabend die Grund-
sätze des Judo kennenge-
lernt. Im Rahmen des Pro-
jektes „Wir für euch“ treffen
sich jeden letzten Mittwoch
im Monat Frauen und Kin-
der aus aller Welt im Ver-
eins- und Bildungszentrum.

Das Projekt wird vom Sor-
optimisten-Club Reken-
Lembeck gestützt und getra-
gen. Federführend sind
Christiane Schlautmann,
Erika Reichert, Petra Osten-
dorf und Christhild Schmed-
ding. Nach einem Film über
den „Posten 20“ – einige
Frauen hatten daran mitge-
wirkt – begann Kriminal-
hauptkommissar und Judo-
ka Christoph Besten, den
Frauen und Kindern den Ju-
do-Kampfsport zu erklären.

Er ist Referent für Gewalt-
prävention und Selbstbe-
hauptung beim Judover-
band NRW und beschäftigt
sich auch beruflich mit Ge-
walt und Prävention.

Besten zeigte einfache
Techniken, die leicht anzu-
wenden sind. Das Wort „Ju-
do“ steht laut Besten für „der
sanfte Weg“. Er erklärte wei-
ter, dass es darum gehe, die
Kraft, die ein Angreifer auf
die eigene Person bringe,
weiter zu leiten. „Ich brau-
che nicht zehn Jahre an Ge-
räten zu trainieren, auch Vo-
rüberlegungen und ange-
wandte Physik können zum
Erfolg führen“, erklärte der
Kriminalhauptkommissar.

Bei dem Termin übte er
mit den Frauen und Kindern
auch das Fallen. Dem Trai-
ner zu Folge ist beim Judo
das respektvolle Miteinander
sehr wichtig. Trainingsgeg-
ner lernten voneinander.

Beim Judo gehe es vor allem
um die Selbstbehauptung,
die körperliche Verteidigung
sei der letzte Schritt.

Das nächste Treffen der
Projekt-Gruppe soll ein frei-
es Kennenlerntraining in der
Anlage des Judo -Clubs Ve-
len/Reken sein. Laut Besten
soll es nicht bei einer einma-
ligen Demonstration blei-
ben.

Besten gehört zu den Ini-
tiatoren eines Sportprojektes
zur Integration. Am Anfang
des Abends erzählte der Ju-
doka vom Judo-Club Velen-
Reken, wie er und unter-
schiedliche Vertreter aus an-
deren Judo-Vereinen, dem
Judo-Verband NRW und
dem Dachverband für Budo-
techniken nach Berlin in das
Bundesfamilienministerium
gefahren sind, um dort ihr
Judo-Projekt zu präsentie-
ren.

Die Idee des Projektes da-

zu ist, den Frauen aus ande-
ren Ländern den Sport vor-
zustellen. Es gebe Kurse, in
denen nur Frauen seien oder
die auch nur von Frauen
trainiert würden, Kopftücher
seien beim Sport kein Pro-
blem, sagte Besten.

Das Ganze findet zum Bei-
spiel in Zusammenarbeit mit
dem Judo-Club Velen/Reken
statt. In einem Lehrgang ler-
nen die Teilnehmer, sich
selbst zu behaupten. Ver-
schiedene Kulturen könnten
sich dabei kennenlernen.
Konkretes Ziel seien die
Flüchtlingsfrauen gewesen,
weil man so auch die Kinder
integrieren könne, beschrieb
Besten. Es gebe aber auch
Kurse speziell für Kinder
und Männer.

Im Projekt wurden auch
die unterschiedlichen For-
men der Gewalt analysiert
und Handlungsanleitungen
dagegen gegeben.

Kinder und Frauen lernten am Mittwoch Judo kennen. Im Bild von links nach rechts: Merwat Khanet, Mona Fidan, Dr. Christhild
Schmedding, Reusche Harb, Christoph Besten, Ishwaaq Khaalid Hassan sowie einige am Projekt teilnehmende Kindern. Foto: Volkmann

Anträge der
Grünen an

Deitert

REKEN. Die Ratsfraktion
von Bündnis 90/Die Grünen
hat an Bürgermeister Deitert
geschrieben. Sie beantragt,
das Ergebnis des Gutachtens
über die Altmülldeponie
Groß Reken auf die Tages-
ordnung zu setzen. Die
Rücknahme der Satzungsän-
derung im Außenbereich
Hülsten III wollen die Grü-
nen ebenfalls behandelt wis-
sen. Wie hoch sind die Kos-
ten für die „Fehlplanung“?,
fragen sie. Außerdem soll die
Erstattung der Kosten für
Asylbewerber im zuständi-
gen Aussschuss behandelt
werden.

Altmülldeponie

Empfang am 25. März

Schwester
wird

verabschiedet

REKEN. Schwester Gunthil-
de Böcker hat laut Presse-
mitteilung der Kirchenge-
meinde St. Heinrich krank-
heits- und altersbedingt ihre
Ordensoberin um Entpflich-
tung ihrer Tätigkeit als Küs-
terin in der Pfarrgemeinde
gebeten. Der Orden der Cle-
mensschwestern habe den
Gestellungsvertrag gekün-
digt, da sie keine jüngere
Schwester mehr nach Reken
schicken könnten, heißt es.
Schwester Gunthilde wirke
in der Gemeinde weit über
das Maß einer Küsterin hi-
naus. Sie sei durch zahlrei-
che Hausbesuche überall be-
kannt und beliebt. Gebüh-
rend wolle man am Samstag,
25. März, mit der Messe um
16.30 Uhr in der St.-Antoni-
us-Kirche und einem an-
schließenden Empfang im
Pfarrheim Klein Reken
Schwester Gunthilde verab-
schieden.
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